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EVA ENGELKEN

„In diesem Moment platzten alle
meine rosaroten Träume“, erinnert
sich Angelika Mühlner (Name geän-
dert) an den Augenblick, als sie nach
dem zweiten Erziehungsurlaub den
Abfindungsvertrag bei der Commerz-
bankunterschrieb.DabeiwardieBank-
fachwirtin sogar im hausinternen
Comeback-Programm und sollte bei
derWiedereingliederung nachderGe-
burt gefördert werden sollte. „Kriegen
Sie erstmal Ihr Kind, sagte man mir.
Ich dachte, es gebe kein Problem. Jetzt
weiß ich: Es war der Anfang vom Ende
bei der Commerzbank.“
Denn wer schließlich ihren Einsatz

in der zweiten Elternzeit organisierte,
war Mühlner selber. Und obgleich sie
sich bereit erklärte, auch Angebote
weit unter ihrem früheren Jahresge-
halt von gut 60 000 Euro anzunehmen,
gab es keine passende Teilzeitstelle
für sie. „Ich war wohl zu blauäugig“,
meint sie rückblickend.
„Das ist nicht die Regel, viele El-

tern nehmen Elternzeit und kommen
in Teilzeit wieder“, erklärt Barbara
David, bei der Commerzbank unter
anderem zuständig für Chancen-
gleichheit, auf Anfrage des Handels-
blatts zu diesem Fall. Sie be-
tont: „Wenn aber in einzelnen Berei-
chen umstrukturiert wird, sind so-
wohl Männer wie Frauen, Eltern wie
Menschen ohne Kinder betroffen.“
DochdieBerlinerArbeitsmarktfor-

scherin Alexandra Wagner ver-
gleicht: „Das ist ein Einzelfall, der
durchausParallelen in anderenUnter-
nehmen hat.“ Sie untersucht im Auf-
trag der Bundesfamilienministerin
Ursula von der Leyen Unternehmen,
die sich Familienfreundlichkeit auf
die Fahnen schreiben.
„Zwischen dem Bekenntnis zur Fa-

milienfreundlichkeit undder tatsächli-
chenUmsetzung familienfreundlicher
Maßnahmendurch flexibleArbeitszei-
ten klaffen oft Welten“, beobachtet
Hannelore Buls, Frauenreferentin der
Gewerkschaft Verdi. „Verantwortlich
für das Ende einer Karriere im Betrieb
sind hauptsächlich die individuell
nicht erfüllbaren Arbeitszeiten“, ur-
teilt das Nürnberger Institut für Ar-
beitsmarkt- undBerufsforschung in ei-
ner Untersuchung zur Rückkehr von
Eltern in den Job.

Ähnlich erging esMarkusNellinger
(Name geändert). Der 35-jährige Vater
von heute zwei Töchtern und Ange-
stellter bei Bayer bräuchte gar nicht
mehrwiederzukommen, bekam er von
seinem Vorgesetzten zu hören, als er
mitteilte, er wolle Elternzeit nehmen.
Nellinger blieb trotzdem dabei: „Ich
möchte die Zeit mit meinen Zwergen
nicht missen, auch wenn ich damit
meine Karriere bei Bayer riskiere.“
NunwillNellinger nach fünf JahrenEl-
ternzeit drei Tage pro Woche in die
Bayer-Zentrale nach Leverkusen zu-
rückkehren. „Geht nicht“, lehnte die
Personalabteilung ab. Wenn er nicht
voll arbeitenwolle, könneer einenAuf-
hebungsvertrag unterschreiben.
Ein Befund, den Dagmar Diergar-

ten, Leiterin der paritätischen Kom-

mission für Chancengleichheit bei
Bayer so nicht stehen lassen will: „In
konkreten Einzelfällen sollte man sich
unbedingt noch einmal zusammenset-
zen, denn oft zeige sich dann doch die
Möglichkeit, Teilzeitwünsche umzu-
setzen.“ Schließlich zähle bei Bayer
„das Engagement für dieVereinbarkeit
von Familie und Beruf schon seit lan-
gem zu den sozialen Leistungen für
die Mitarbeiter“. Und die „Teilzeitof-
fensive diene dem Ziel, dass „junge El-
tern Familien- und Berufsleben mitei-
nander in Einklang bringen können“.
Ein frommer Wunsch. Die Realität

ist landauf landab eine andere: „Wenn
sie ein Kind haben, sind Sie dem Kun-
den nicht mehr zu verkaufen“, ver-
nahm Verena Hauser (Name geän-
dert), als sie ihrem Chef die Schwan-

gerschaft eröffnete. Sie arbeitete bei
der Wirtschaftsprüfungsgesellschaft
PricewaterhouseCoopers (PwC) als
Prüfungsassistentin. Weil Hausers
Wunsch, nach dem zweiten Kind in
Teilzeit zurückzukehren, scheiterte,
versuchte sie – erfolglos –, den Teil-
zeitplatz einzuklagen und verließ
PwC.Darauf angesprochen, sagt Bern-
hard Riester, für Personal verantwort-
licherPartner vonPwC: „Inder obers-
ten Führungsebene haben wir ein kla-
res Committment, die Vereinbarkeit
von Beruf und Familie zu ermögli-
chen. Denn wir haben erkannt, dass
wir auf das Potenzial guter Frauen
nicht verzichten wollen, nur weil sie
nicht mehr zu 100 Prozent zur Verfü-
gung stehen, weshalb bei PwC eine
Reihe von Prokuristinnen in Teilzeit

arbeiten.“ Allerdings seien gerade im
Prüfungsbereichwegender engenTer-
minvorgabennicht immer alle denkba-
ren Teilzeitformen machbar. Zudem
seien leider die bestehendenMöglich-
keiten, Mitarbeiter mit Teilzeitwün-
schen zu fördern, bei manchen PwC-
Partnern noch nicht angekommen.
Dass einKind eineKarriere vorzei-

tig beenden kann, erlebte auch Uschi
Kerner (Name geändert), Ex-Filiallei-
terin der Deutschen Bank. Deren
Chefvolkswirt Norbert Walter postu-
liert seit langem, dass „wir Kinder
brauchen, um zu überleben“. Auch
die Deutsche Bank hat eine Betriebs-
vereinbarung zur Förderung von Be-
ruf und Familie. Diese geht weit über
die gesetzlichen Vorgaben hinaus, so
ein Sprecher. Für ihr Familienengage-
ment wurde die Bank sogar mehrfach
ausgezeichnet.

Doch als Kerner nach der Geburt für
zwei Tage die Woche zurückkehrte –
als Beraterin statt als Führungskraft –
, wurde es problematisch. „Bespre-
chungen wurden oft spontan nach 16
Uhr angesetzt,wennmeineTagesmut-
ter nicht mehr zur Verfügung stand“,
erinnert sich Kerner. „Verträge, die
ich angebahnt hatte, die aber ein Kol-
lege am nächsten Tag zum Abschluss
brachte, wurden nicht mir, sondern
ihm angerechnet. Dadurch erreichte
ich meine Ziel-Abschlussrate nicht.
Ich hätte Abschläge im Gehalt ris-
kiert, wäre ich nicht vorher gegan-
gen“, erinnert sichKerner, die schließ-
lich zwei Jahre nach ihrer Rückkehr
den angebotenen Aufhebungsvertrag
unterschrieb.
Symptomatisch? „Gerade zu Zei-

ten von wirtschaftlichem Druck gilt
eine Teilzeit-Mitarbeiterin schnell
als Handicap. Und man legt ihr dann
so lange Steine in den Weg, bis sie
geht“, sieht Arbeitforscherin Wag-
ner. „Und manchmal genügt schon
die Andeutung des Personalchefs,
dass die Firma ein großes Filialnetz
hat. Im Klartext: Man kann sie ja in
die Pampa versetzen.“

JULIA LEENDERTSE

„Ich würde mir Ohrenschützer kau-
fen. Und zwar nicht kleine diskrete,
sondern große, flauschige Micky-
Maus-Ohren“, rät der britische Kom-
munikationsexperte Martin Scott al-
len, die im Großraumbüro arbeiten.
„Diese würde ich aufsetzen, wenn ich
mich konzentrieren muss, um den
Leuten zu zeigen: Ich will nichts hö-
ren.“
Was sich nach britischem Humor

anhört, hat einen ernsten Hinter-
grund. Seit es flache Hierarchien und
den Glauben an das Management der
offenen Türen gibt, müssten Füh-
rungskräfte sich immer häufiger ein
Büro mit ihrem Team teilen, so Scott.
„Viele von ihnen leiden stark unter
Abgrenzungsproblemen“, glaubt der
Autor des Ratgebers „Zeitgewinn
durch Selbstmanagement – So krie-
gen Sie Ihre Aufgaben in den Griff“
(Band 4 der Handelsblatt Sonderedi-
tion „Wissen macht Karriere“, Cam-
pusVerlag, 2006).
Genervt von ständigen Unterbre-

chungen durch ihre Mitarbeiter, flie-
hen viel Chefs in Schulungsräume
ohne Telefon, kommen früher ins
Büro, bleiben länger oder erledigen
komplexere Aufgaben generell lieber
zu Hause. Aber: „Wer zu lange nach
dem Motto verfährt – zwischen neun

und fünf kann ich im Büro alles tun,
nur nicht arbeiten – gefährdet lang-
fristig seine Gesundheit und damit
auch die Karriere“, urteilt Brigitte
Scheidt, Diplom-Psychologin und
Coach aus Berlin. Fazit: Wer sich
nicht schon mal hinter einer ver-
schlossenen Tür zum konzentrierten
Arbeiten verschanzen kann, muss
sich andere Mechanismen ausden-
ken,mit denen erKollegenundMitar-
beiter höflich, aber bestimmt auf Dis-
tanz hält.
Martin Scotts Tipp Nummer eins

fürs Überleben im Großraumbüro:
„Gehen Sie hart mit der Zeit um, aber
freundlich mit den Leuten.“ Schilder
mit der Aufschrift „Bitte nicht stören“
oder Verkehrsampeln, die je nach
Grad der Gesprächsbereitschaft des
Vorgesetzten auf rot, grün oder gelb
geschaltetwerden –wie beiBritishTe-
lecom–,würden eher als grob empfun-
den, mahnt der Engländer. Besonders
kontraproduktiv sei es, immer das-
selbeSchildmit demHinweis „Bespre-
chung“ aufzubauen, – auch wenn dem
nicht so ist. „Damit macht sich ein
Chef nur unglaubwürdig und signali-
siert, dass ihm die Belange der Mitar-
beiter egal sind“, urteilt der Münch-
ner Kommunikationsexperte Michael
Rossié.Wer sich abgrenzenwill, muss
lernen, klar „Nein“ zu sagen. Und
dazugehört auch: sich nicht inGesprä-

cheverwickeln lassen,wenn eswichti-
ger ist, sich auf das Schreiben einesBe-
richtes oder auf das Lesen einer Stu-
die zu konzentrieren. Deshalb lautet
Rossiés Empfehlung: Grenzverletzern
sollte man von Anfang an, freundlich
erklären, dass man im Moment keine
Zeit für ein Gespräch hat. „Am besten
tritt man dem Eindringling entgegen,
so dass er gar nicht erst bis zum Stuhl
kommt und erklärt ihm die eigene
Zeitnot“, so Rossié.
Versprechen, sich mit der Sache

später zu befassen – sobald die wich-
tige Arbeit erledigt ist –, müssten je-
doch verbindlich eingehaltenwerden.
Wer sich nicht an seine Verabredun-
gen hält, darf sich anschließend auch
nicht wundern, wenn die Kollegen so
lange auflaufen, bis sie endlich Gehör
finden. In manchen Positionen ist es
möglich, festgelegte Zeitfenster für
konzentrationsintensive Aufgaben zu
reservieren. „Dadurch lassen sichKol-
legen durchaus dazu bringen, einen
von zehn bis zwölf Uhr in Ruhe zu las-
sen“, weiß Scott. Wer hier aber über-
zieht und seine Zeit auf Kosten aller
anderen zu schützen versucht, ist
schnell als Zeitmanagement-Egoist ab-
gestempelt.
Einen besonders charmanten Weg,

den anderen zu signalisieren, wann er
angesprochen werden möchte und
wann nicht, ersann ein hochrangiger

Software-IngenieurvonHewlett-Pack-
ard, erinnert sich Autor Martin Scott.
Aus Verzweiflung über die ständigen
Unterbrechungen durch seine Mitar-
beiter kaufte sich der Manager eines
Tages den größten Teddybären, den
er auftreiben konnte. Er setzte ihn
deutlich sichtbar für jedermann auf
seinen Aktenschrank und ließ jeden
Mitarbeiter in seiner Abteilung wis-
sen: „Lächelt der Teddybär Sie an,
dann können Sie gerne an meinen
Schreibtisch kommen und mit mir
sprechen. Steht er auf dem Kopf und
mit dem Gesicht zur Wand, dann will
ich nichts hören – selbst wenn das
Haus in Flammen steht.“
„Die nächsten beiden Tage mach-

ten sich zwar alle über ihn und seinen
Teddybären lustig. Doch jeder er-
kannte darin den ernst gemeintenVer-
such, ein echtes Problemzu lösen“, er-
klärt Scott. „Nach kurzer Zeit konnte
der gestresste Großraum-Manager
fast absolut sicher sein: Wenn er den
Teddybärenumdrehte, ließen ihnKol-
legen und Mitarbeiter zumindest mit
Bagatellen in Ruhe.“

Erklären Sie in einem Satz, was
IhrUnternehmen tut!
Unser Ziel ist, stets den besten Kaf-
fee zu produzieren.

Womit beginnt Ihr Tag?
Ich stehe um sechs Uhr auf, koche
Kaffee, überfliege die Zeitung und
gehe in Gedanken den Tag durch.
UmneunUhr bin ich dann im Büro.

Tee oder Kaffee?
Ich trinke täglich vier bis fünf Tas-
sen Illy Espresso.

Wiewürden Sie sich selbst als
Chef beschreiben?
Ich bin in erster Liniemit der strate-
gischen Ausrichtung der Firma be-
schäftigt. Für mich ist es wichtig,
Werte vorzuleben.

... undwaswürden IhreMit-
arbeiter antworten?
Er ist jemand, der immer wieder
neue Visionen hat, anspruchsvoll
und ehrgeizig ist und sehr vielWert
auf Details legt.

Ihr erstes PC-Passwort?
Das war Andreja, so nannte mich
ein enger Freund, als wir noch klein
waren.

Was bringt andere an Ihnen in
Harnisch?
Ich bin ständig auf der Jagd nach ir-
gendetwas und verlange sehr viel –
vonmir selbst wie von anderen.

Wasmöchten Sie gernemachen,
wenn Sie in Ruhestand gehen?
Arbeiten. Ich bin Unternehmer mit

Leib und Seele und betrachtemeine
Arbeit als Plattform, die es mir er-
möglicht, meine Kreativität zu le-
ben und meine Wertvorstellungen
umzusetzen. Ich würde es gerne
wiemein 82-jähriger Vatermachen,
der noch immer voll Energie steckt
und sich für alles interessiert.

Was zeigt Ihr Bildschirm-
schoner?
Mich beim Skifahren in den letzten
Skiferien.

Was ist für Sie ein Unwort?
Innovation – so wird heute doch al-
les Mögliche genannt, und wenn es
die Änderung einer Telefonnum-
mer ist.

Waswar der klügste Rat, den Sie
je bekamen?
Im Geschäftsleben sollte man sich
immer auf seinen gesunden Men-
schenverstand verlassen.

Was ist Ihr elektronisches Lieb-
lingsspielzeug?
MeinBlackberry, dermir dasTages-
geschäft sehr vereinfacht. Jetztwar-
ten nicht mehr Hunderte ungele-
sene Mails auf mich nach einer Ge-
schäftsreise.

Wenwürden Sie gerne treffen?
Meinen Großvater, den ich nie ken-
nen lernte. Er gründete Illycaffè
und legte die Grundwerte fest, die
bis heute – 75 Jahre später – noch im-
mer hier gelebt werden.

Die Fragen stellte Claudia Tödtmann.

DILBERT

ARBEITSPLATZ: ANDREA ILLY

„Ich bin ständig auf der Jagd“
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Wegen Pampers in die Pampa versetzt
Etliche Firmen verbreiten gerne Propaganda-Lügen, wenn sie sich publikumswirksam als familienfreundlich präsentieren

Andrea Illy, 42, vor einem Bild von James Rosenquist, der vor zehn Jahren
das Illy-Logo entworfen hat – und das seitdemüber Illys Schreibtisch hängt.

Nicht, wenn der Teddy zur Wand guckt
Um im Großraumbüro zu überleben, müssen Manager hart sein mit der Zeit – aber freundlich zu den Leuten

Muttermit Kind: „Teilzeit-Mitarbeiterinnen gelten schnell als Handicap und bekommenSteine in denWeg gelegt.“

Wissenmacht Karriere
Die sechsbändige Handelsblatt-Son-
deredition ist komplett oder einzeln
beziehbar:
www.handelsblatt-shop.com
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